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Nach dem Muster der zeichnerischen Rekonstruktion von Elaphrosaurus Bambergi, die ich in meiner 
Arbeit über die Coelurosaurier und Theropoden der Tendaguru-Schichten! auf Grund der osteologischen 
Bearbeitung brachte, ist die Rekonstruktion und Aufstellung des Skelettes im Lichthofe des Geologisch- 
paläontologischen Instituts und Museums zu Berlin ausgeführt. Die damals gegebene kurze Erläuterung hat 
daher auch für diese Geltung. Der bildlichen Wiedergabe des aufgestellten Skelettes? seien jedoch hier noch 
einige besondere Bemerkungen beigefügt, die z. T. auf neuen osteologischen Feststellungen beruhen. Es 
kamen nämlich nach der Aufstellung des Skelettes bei der weiteren Durcharbeitung des noch keineswegs 
fertig durchpräparierten sehr großen Materiales der Grabungsstelle dd, von der das Skelett stammt, noch 
einige Knochen zutage, die, da sie nicht von einem der an jenem Fundplatz nachgewiesenen Sauropoden 
stammen können, wohl sicherlich zu jenem Skelett gehören, zu dem sie nach Größe durchaus passen. Es 
sind das ein proximaler und ein mittlerer Rippenabschnitt und die beiden Schulterblätter. An die Be- 
schreibung dieser Stücke schließt sich die eines von Herrn Prof. Dr. H. REck im vierten Grabungsjahr 1912 
gefundenen Radius von der Fundstelle RD im oberen Sauriermergel an, für die ich die Zugehörigkeit 
zu Elaphrosaurus für sehr wahrscheinlich ansehen muß. Die Untersuchung dieser Reste von Eladhrosaurus 
bildet einen Nachtrag zu der früher erschienenen osteologischen Beschreibung dieser Form, den ich der 
Besprechung der Skelettaufstellung vorangehen lasse. 


Nachtrag zur Osteologie von Elaphrosaurus Bambergi. 


Präsakrale Rippen von Grabungsstelle dd. 


Das eine Rippenstück (Fig. 1), ein 61% cm langer Proximalabschnitt einer rechten Rippe, dessen Capi- 
tularast großenteils fehlt, und dessen lateraler Rand etwas abgebröckelt ist, ist entsprechend der vorherr- 
schenden schlechten Erhaltungsweise im Graben dd von mit Kalkspat erfüllten Sprüngen durchsetzt und durch 
sie auch etwas deformiert. Die beiden Gelenkäste bilden zusammen mit der zwischen ihnen ausgespannten 
dünnen Lamelle eine breite flache Platte. Die tuberculare Facette ist schmal eiförmig, 1,7 cm lang; von 
ihr aus geht auf der Vorderseite eine etwa 11, cm breite Fläche auf den Schaft über; sie bildet dessen laterale 
Wand, die als scharfe Leiste über einer nach vorn offenen, tief eingesenkten Längsfurche aufragt. Diese 
Leiste liefert den Querbalken eines eine sehr geringe Fläche darbietenden, unregelmäßigen T-Profiles, das 
der distale Querbruch erkennen läßt. 

Da der fehlende Schaft offenbar recht schwach gebaut war, mag es sich wohl um die erste Rumpfrippe 
oder eine dieser benachbarte Rippe handeln. Gegen eine hintere Rumpfrippe spricht die Art des An- 
satzes des capitularen Astes. Der sehr dünnrandige Charakter der Rippe schaltet die Zurechnung zu einem 


1 Wissenschaftl. Ergebn. d. Tendaguru-Expedition, Reihe I. Bd. I. Taf. 1. Palaeontogr. Beil. Bd. 7. 1925. 
2 Abbildungen des aufgestellten Skelettes erschienen bereits früher in; 

Forschungen und Fortschritte. 2. 1926. S. 83 und 

Die Umschau. 30. 1926. S. 539. 
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Sauropoden aus, so daß die Zugehörigkeit zu dem Skelett von Elaphrosaurus als höchstwahrscheinlich 
gelten muß. 

Das zweite Stück ist der 8 cm lange Abschnitt eines Schaftes einer rechten Rippe. Er zeigt, wie das 
erste Stück, eine laterale Wand, die medialwärts mit dünnem Rand die schwächer ausgebildete, einspringende 
vordere Längsfurche überragt. Das 1,7 cm breite Profil ist am proximalen Bruchende nur noch ganz un- 
deutlich T-förmig, mit sehr schief gestelltem Mittelbalken, jedoch von größerer Flächenausdehnung. Infolge 
schneller Erniedrigung und Verflachung des Mittelbalkens wird das Profil am distalen Bruch- 
ende niedrig dreiseitig. Die Rippe war offenbar wesentlich kräftiger als die erste, sie würde, 
wenn jene vom Vorderende des Rumpfes stammt, als eine später folgende anzusehen sein. 

Die Kenntnis dieser beiden, wohl sicher zu Elaphrosaurus zu rechnenden Rippenstücke 
gab Anlaß, die von mir früher (l. c.) erwähnten Rippenabschnitte nochmals zu prüfen. Die 
damals zuerst besprochene, sehr schlanke Rippe kann sehr wohl auch eine Halsrippe sein, | 
wobei ich die Möglichkeit, daß sie eine solche eines kleinen Sauropoden darstellt, nicht ganz 
von der Hand weisen kann. Das zweite, an der gleichen Stelle aufgeführte, viel stärkere Stück 
möchte ich jetzt nicht mehr als Teil einer Rippe ansehen. In Frage Kommt die Deutung als 
proximaler Abschnitt eines fünften Metatarsale; doch ist leider die Erhaltung zu schlecht und 


Fig. 1.Vordere 
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1/, nat. Gr. Coracoiden stellte sich nach vollzogener Präparation als von einem carnivoren Typ stammend 
heraus. Da der Umfang der Gelenkhöhlung vollkommen zu dem Humerus des Skelettes von 
Elaphrosaurus Bambergi paßt, so konnten sie auch nur diesem zugeschrieben und dem aufgestellten Skelett 
angefügt werden. Bei beiden Schulterblättern ist der obere und vordere Rand nicht erhalten, dem linken 
Coracoid fehlt der Vorderrand und der größte Teil des Unterrandes nebst einer bis zum Foramen ein- 
springenden Partie. Das rechte Coracoid ist vollständig bis auf einige herausgebrochene Stücke am Vorder- 
rand. Durch Verdrückung und Stauchung haben besonders linke Scapula und Coracoid gelitten, die stark 
wellenförmig verbogen und von Klüften stark durchsetzt sind, in denen Gesteinsmasse eingedrungen ist 
oder Kalk sich kristallin ausgeschieden hat. Dadurch hat offensichtlich eine Ausdehnung des Knochens — 
in erster Linie quer zur Längsrichtung der Klüfte — stattgefunden. Aus der Untersuchung beider Stücke 
lassen sich nachfolgende Eigenschaften zusammenstellen. 
Der distale Flügel der Scapula ist in einer maximalen Länge von 28 cm (rechts) erhalten, 21, cm über 
der Gelenkpfanne beträgt die Stärke am Hinterrande 22 mm, distalwärts nimmt sie allmählich bis auf 8 mm 
am Endbruch ab, der Vorderrand ist dagegen ganz dünn, soweit er am linken Stück erhalten ist. An diesem 
beträgt die Breite etwa 101% cm in einer Höhe von 10 cm über der coracoidalen Naht, 91% cm in einer Höhe 
von etwa 18 cm über der coracoidalen Naht, doch sind diese Breitenmaße durch Längsklüfte offensichtlich 
etwas übertrieben. Über der Naht und parallel zu ihr ist die dünne Knochenplatte in sehr auffallender Weise 
zu einer 3%, cm breiten, oben senkrecht, unten flacher einfallenden, bis 17 mm tiefen Rinne eingefaltet, 
der auf der Innenseite ein Längsrücken entspricht, eine zweifellos ursprüngliche, nicht durch nachträgliche 
Umformung hervorgerufene Eigenschaft. ' 
Das Coracoid zeigt einen kräftig konkav eingebogenen Hinterrand, dessen Kontur etwa 41%, cm (rechts) 
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bis 51, cm (links) unter der Gelenkhöhlung in einen spitzen Winkel plötzlich nach vorn umbiegt und einen 
flacheren konvexen Bogen beschreibt. Die größte erhaltene Höhe des Coracoids (links) beträgt etwa 12%, cm. 
Die wirkliche Maximalhöhe dürfte kaum wesentlich größer gewesen sein. Die erhaltene größte Länge in 
Richtung von vorn nach hinten mißt etwa 24 cm, wozu ein kleiner fehlender Betrag zuzurechnen sein dürfte. 
Der erhaltene Rand ist unmittelbar unter der Gelenkpfanne etwa 
2 cm stark, dann verdünnt er sich sehr schnell distalwärts. Der ven- 
trale Rand ist dann nur wenige Millimeter stark, ebenso hat die 
eigentliche Knochenplatte nur eine Stärke von wenigen Millimetern. 
Das in seiner Umrandung nicht vollständig erhaltene Foramen hat 
etwa 7 mm Durchmesser und liegt etwa | cm unter der Naht und 
etwa 4 cm von deren Hinterende entfernt. 

Die am rechten Stück besser erhaltene Gelenkpfanne ist durch 
ihre scharf vorspringenden Ränder, die stark ausgeprägte Hohlform 
und die Kleinheit von der von Sauropoden und Stegosauriden weit 
verschieden. Der Grad der konkaven Wölbung ist in der Ebene der 
Flächenentwicklung der Scapula etwas stärker als quer dazu. Der 
Durchmesser beträgt in ersterer Richtung 4,3, quer dazu 3,7 cm. 
Fast durch die Mitte der Gelenkhöhlung verläuft die deutlich aus- 
geprägte Verwachsungsnaht von Scapula und Coracoid. Weiter nach 
vorn hat sich das Coracoid in einzelnen zerbrochenen und etwas ver- 
schobenen, bei der Präparation nach Möglichkeit wieder zurecht- 
gerückten Stücken von der Scapula an einer ziemlich gerade ver- 
laufenden Nahtfläche abgelöst. 

Die Länge, auf die die Schulterblätter zu ergänzen sind, ist aus 
den Stücken selbst nicht zu erschließen. Bei Siruthiomimus (Ornitho- 
mimus) ist nach den Maßangaben OsBorn’s der Oberarm nur etwa 
um !/,, kürzer als die Scapula (ohne Coracoid). Dieses Verhältnis auf 
Elaphrosaurus zu übertragen, erscheint mir aus einer prinzipiellen Er- 
wägung heraus nicht ohne Korrektur angängig. Die vergleichende 
Betrachtung der großen Theropoden Allosaurus (Antrodemus), Gorgo- 
saurus, Tyrannosaurus zeigt, daß auch bei der z. T. sehr weitgehenden 
Rückbildung der Vordergliedmaße eine Verminderung der Länge des B 
Schulterblattes kaum eintritt, daß also bei starker Reduktion der 8.2. Rechte Scapula und Coracoid von 

HR e Elaphrosaurus Bambergi JAN. Grabungs- 
Vorderextremität das Schulterblatt an Länge den Humerus ver- stelle dd, mittlerer Saurier-Mergel, Kindope, 
hältnismäßig viel mehr übertrifft als bei mäßiger Reduktion. Da Tendaguru. ?/, nat. Gr. 
die Rückbildung der Vordergliedmaße bei Elaphrosaurus weiter ge- 
gangen ist als bei Siruthiomimus, wie aus dem Längenverhältnis von Femur zu Humerus hervorgeht, so 
ist also damit zu rechnen, daß bei dem ostafrikanischen Coelurosaurier das Längenverhältnis von Schulter- 
blatt zu Oberarm für ersteres etwas günstiger lag als bei dem nordamerikanischen. Die Länge des 
Schulterblattes scheint sich mehr nach der Höhe des Vorderrumpfes zu richten und darum eher in einem 
einigermaßen gleichbleibenden Längenverhältnis zu den vorderen Rippen zu stehen. Für Elaphrosaurus 
ist daher trotz. der geringeren Länge des Humerus wohl gewiß keine geringere Länge des Schulterblattes 
anzunehmen als bei dem kleineren Struthiomimus altus, eher vielmehr eine etwas größere. Bei den anderen 

Palaeontographica. Suppl. VII. Erste Reihe, I, 36 
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vollständiger bekannt gewordenen Coelurosauriern, Ornitholestes, Procompsognathus sind keine Rippenlängen 
bekannt. Auch für Compsognathus konnte ich aus der Literatur keine genügenden und sicheren Daten über 


AN 
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Fig. 3a—d. Linker Radius von 
) Zlaphrosaurus BambergiJAN, 
Grabungsstelle RD, Oberer Sau- 

rier-Mergel, Tendaguru. 

a) Laterale Ansicht. 

b) Hintere Ansicht. 

c) Proximale Endfläche. 

d) Distale Endfläche, 

1/, nat. Gr. 


das Längenverhältnis von Scapula und Rippen bekommen. Für die Aufstellung 
des Skelettes von Elaphrosaurus wurden die Schulterblätter distal ergänzt. Das 
rechte erhielt eine Länge von 35 cm, gerechnet von der Naht iin der Gelenkhöhlung, 
eine Breite des distalen Abschnitts von 8&—9 cm. Die erhaltene Breite des Coracoids, 
die am linken Stück etwa 341% cm beträgt, ist bereits so beträchtlich, daß ihr nicht 
gut mehr viel fehlen kann, deshalb wurde bei der Ergänzung nur 115 cm zugefügt. 
Der proximale Abschnitt der Scapula über der coracoidalen Naht wurde in bezug 
auf seine Längenentwicklung parallel zu letzterer bei der Ergänzung dem Cora- 
coid angeglichen. Von besser bekanntgewordenen Schulterblättern von Coeluro- 
sauriern kommt namentlich das von Struthiomimus altus für einen Vergleich in 
Betracht. Aus Ossorn’s Abbildungen des Gesamtskelettes ist zu entnehmen, 
daß der distale Teil viel schlanker war als bei Elaphrosaurus. Über die Beschaffen- 
heit des proximalen Abschnittes der Scapula und die Form des Coracoids vermag 
ich aus jenen Abbildungen kein klares Bild zu gewinnen. Auch Compsognathus 
und Procompsognathus hatten viel schmälere Schulterblätter und auch beim Ver- 
gleich mit den Schulterblättern großer Theropoden erscheint das von Elaphro- 
saurus auffallend breit. Allosaurus (Antrodemus) hat ein verhältnismäßig sehr viel 
schmäleres, in noch höherem Grade Gorgosaurus LAMBE!, und auch bei Thy- 
vannosaurus ist es bedeutend schmäler. Demgegenüber ist das Schulterblatt von 
Ceratosaurus verhältnismäßig breit, aber immer noch verhältnismäßig wesentlich 
schmäler als bei Elaphrosaurus. Die auffallende Rinne im proximalen Abschnitt 
der Scapula über der coracoidalen Naht bei Elaphrosaurus scheint bei keinem 
der bis jetzt bekannten Coelurosaurier oder Theropoden in ähnlicher Weise ge- 
funden zu sein, allerdings ist auch zu beachten, daß eine wirklich genaue und 
vollständige Beschreibung einer Coelurosaurier-Scapula noch nicht vorliegt. 


Linker Radius von(?) Elaphrosaurus Bambergi 
von Grabungsstelle RD. (Oberer Saurier-Mergel). 


Fig. 3 a—d. 


Der Schaft, der mehrfach durchgebroöchen ist, hat von seiner Wandung durch 
Absplitterung etwa beim ersten Drittel der Länge vom Proximalende wenige 
Quadratzentimeter verloren, ferner weiter distalwärts einige Splitter; im übrigen 
ist der Knochen ausgezeichnet klar und unverdrückt erhalten. 

Die Gesamtform des Knochens ist sehr schlank und durchaus gerade gestreckt, 
das distale Ende wesentlich kräftiger als das proximale. Die Verbreiterung des 
Proximalendes wächst gleichmäßig aus dem Schaft hervor. Die proximale End- 
fläche hat etwa den Umriß eines langgestreckten Parallelogrammes mit stark 


abgerundeten Ecken, die ganze mittlere Partie der Fläche ist flach eingesenkt. Während die mediale Außen- 


1 1917. Geolog. Surv. Canada. Mem. 100, 
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fläche des proximalen Endes ziemlich gleichmäßig gewölbt ist, entspringt auf der der Ulna anliegenden, 
an ihrer etwas unregelmäßigen Oberfläche erkennbaren Seite kurz vor dem lateralen Ende der Endfläche, 
aus einer rundlichen wulstartigen Hervorragung ein distalwärts ziehender Rücken. Der Schaft hat im 
proximalen Teil einen Querschnitt von der Form einer etwas unregelmäßigen Ellipse, die auf der der Ulna 
zugekehrten Seite etwas abgeflacht ist und deren längere Achse parallel mit der der proximalen Endfläche 
verläuft. Diese Längsachse des Querschnittes dreht sich distalwärts und steht in der Mitte des Schaftes 
in einem Winkel von etwa 60° zu der der proximalen Endfläche, behält auch distalwärts diese Lage bei. 
Auf der ulnaren Seite bildet sich eine deutliche Kante aus, die über ?/; Länge des Schaftes verläuft und erst 
kurz vor dem Distalende erlischt. Distalwärts wird der Schaft von der Mitte ab sehr langsam und gleich- 
mäßig breiter und geht schließlich unter schneller Verdickung in den im Querschnitt ausgesprochen drei- 
seitigen Distalabschnitt über. Die dreiseitige Endfläche ist in der Richtung auf die Ulna zu schräg abgestutzt; 
die in gleicher Richtung liegende Ecke des Distalendes ist breit gerundet und durch beiderseitige flache 
Einsenkungen auf den Seitenflächen herausgehoben, deren eine sich durch ihre etwas unregelmäßig skulp- 
tierte Oberfläche als Anlagefläche für die Ulna kennzeichnet. Aus der Lage der proximalen und distalen 
Berührungsflächen mit der Ulna ergibt sich, daß der Radius als linker anzusehen ist. An vier Querbrüchen 
waren Querschnitte sichtbar, die übereinstimmend um eine durchscheinende Calcitausfüllung eine Wandung 
von nur 2—3 mm Stärke zeigen. 


en 19,8 cm 
Grobtesbreite am Proximalende .. 36 „ 
Geringste Stärke des Schaftes . . . ER 
Gromierbreiterane Distalende . _. .. 31 , 
Prkenoteezurvorwen 2..... 830, 


Die große Schlankheit spricht durchaus für Zugehörigkeit zu einem Coelurosaurier; unter den in den Tenda- 
guru-Schichten von mir nachgewiesenen vier Formen kommt der Größe nach nur Elaphrosaurus Bambergt in 
Frage. Es ist im höchsten Grade wahrscheinlich, daß der Radius zu der genannten Gattung, vielleicht auch 
zur gleichen Art, gehört, die dann durch ein drittes Individuum am Tendaguru nachgewiesen wäre. Wenn 
dieses aus der oberen Saurier-Zone stammt gegenüber den anderen beiden, die in der mittleren gefunden 
wurden, so braucht das nicht zu überraschen, da die jener Form zugeschriebenen Zähne gleichfalls in beiden 
Zonen vorkommen. 


Aufstellung und Rekonstruktion des Skelettes. 


Das für die Aufstellung benutzte Material ist das früher beschriebene von der Grabungsstelle dd, es 
umfaßt nur Elemente eines Skelettes. Seine Unvollständigkeit machte umfangreiche Ergänzungen nötig; 
sie wurden entweder nach vorhandenen Teilen ausgeführt, wie die fehlenden Elemente der einen Seite nach 
vorhandenen der anderen, oder es wurden, wie bei Wirbeln, fehlende nach vorhandenen benachbarten, oder 
wenn derartige Vorlagen fehlten, frei nach Analogie möglichst nahe stehender anderer Formen modelliert. 
Die ergänzten Knochen der letzteren Art wurden dadurch für den Beschauer kenntlich gemacht, daß ihre 
Oberfläche künstlich gerauht wurde. Bei der Montierung ist das sichtbare Eisen dadurch bedeutend ein- 
geschränkt worden, daß die Wirbelsäule an Drähten aufgehängt ist, Schultergürtel und Sacrum nebst 
Beckenknochen dagegen durch kurze horizontale, in der Rückwand befestigte Streben getragen werden. 
Um die Modellierung machten sich Herr Oberpräparator E. SIEGERT und Herr ©. BÜGEn, um die Montierung 
Herr Präparator J. ScCHOBER verdient. 
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Das aufgestellte Skelett (Taf. XVII, Fig. I) erhielt eine Gesamtlänge von 569 cm zwischen Lotrechten, 
wovon 310 cm auf den Schwanz fallen. Das Schädeldach liegt 231 cm, der höchste Punkt des Iliums 150 cm 
über der Bodenfläche. Längs den Krümmungen gemessen, hat die proximale Wirbelsäule 212 cm, das Sacrum 
37 cm, der Schwanz 331 cm Länge, die ganze Wirbelsäule demnach 580 cm. Von der präsakralen Wirbel- 
säule mußten Atlas und Epistropheus frei Konstruiert werden. 

Um die Zahl von 23 Präsakralwirbeln einschließlich des dorso-sakralen zu erreichen, die 
nach Analogie mit anderen Coelurosauriern, Struthiomimus (Ornithomimus) und Compsognathus als die 
wahrscheinlich richtige anzunehmen ist, wurden der 8te und 16—18te Präsakralwirbel ergänzt. Die 
Schwanzwirbelsäule wurde auf 42 Wirbel gebracht — den Caudosakralwirbel nicht mitgerechnet — 
und zwar durch Einschaltung von Nr. 3, 4, 8, 9, 12, 13, 15, 16, 18, 20—22, 24, 27, 30, 31, 33, 34, 36, 
37, 39—42. 


Für die Rekonstruktion der Rip pen lagen in dem Knochenmaterial nur höchst dürftige Anhaltspunkte 


vor, sie wurde in der Hauptsache in freier Weise nach den Verhältnissen bei Struthiomimus (Ornithomimus) 
altus, soweit die Abbildungen Osgorn’s Aufschlüsse boten, ausgeführt. Der Proximalabschnitt der Rippen 
erhielt eine verhältnismäßig bedeutende Breite, während der Schaft dünn rekonstruiert wurde. Die nach- 
träglich gefundenen, oben beschriebenen Rippenteile stimmen in Form und Größe so gut zu den rekon- 
struierten, daß zu einer Korrektur kein Anlaß bestehen würde. Auf eine Rekonstruktion der Bauchrippen, 
die sicher auch vorhanden gewesen waren, wurde verzichtet. 

Die nachträgliche Auffindung der verhältnismäßig großflächigen Schulterblätter bedingen 
eine Korrektur der gezeichneten Rekonstruktion, bei der jene wie bei Struthiomimus schmal gezeichnet waren. 
Am frei modellierten Vorderarm hat der Radius eine schlanke Form erhalten, die der des nachträglich 
gefundenen Radius von Grabungsstelle RD sehr nahe kommt. Für die Rekonstruktion der Hand standen 
ein erstes und ein viertes Metacarpale, deren Bestimmung nicht ganz gesichert ist, sowie eine wahrscheinlich 
zu Elaphrosaurus gehörige Phalange aus dem Dysalotosaurus-Graben zur Verfügung. Die sehr schlanke 
Gestalt dieser Phalange gab den Anlaß, die Hand langfingerig, ähnlich der von Struthiomimus, zu rekon- 
struieren. 

Das ganz enge Zusammenrücken der Ilia an den verwachsenen Kamm der Neurapophysen der Sakral- 
wirbel zwingt zu der Annahme, daß der vom Schwanz kommende, kräftige, dorsale Muskelstrang sich zwischen 
den Ilia nicht in ähnlicher Stärke hat fortsetzen können. Selbst für die medialen Elemente der dorsalen 
Muskulatur, die M. spinales und M. interspinales, bleibt so wenig Platz, daß sie höchstens nur ganz un- 
bedeutend entwickelt gewesen sein können. Jedenfalls kann der Longissimus dorsi nur an den Vorderenden 
der Ilia seinen hinteren Ausgang genommen haben. Es war somit die dorsale Muskulatur des Schwanzes 
offenbar von der des Rumpfes anatomisch, morphologisch und auch funktionell mehr oder weniger unab- 
hängig. Die funktionelle Unabhängigkeit dürfte darauf beruht haben, daß der frei getragene Rumpf beim 
Gang und Lauf lateraler Beugung nicht unterworfen wurde, daß vielmehr das Gewicht des Kopfes, Halses 
und vorderen Rumpfabschnittes im Sinne medianer Beugung auf die Rumpfwirbelsäule eingewirkt haben 
mußte, während der Schwanz bei jähen Wendungen im Lauf kräftige laterale Biegung ausführte, wobei 
der hintere Abschnitt ein gewichtiges, richtunggebendes Balancierorgan abgeben konnte. Es leuchtet 
ein, daß solche funktionelle Verselbständigung der Schwanzmuskulatur eine Spezialisierung bedeutete, 
die sich dann erst ausprägen konnte, als die Vordergliedmaßen nicht mehr bei der Lokomotion in der ur- 
sprünglichen Reptilienart der Rumpfwirbelsäule laterale Beugungen aufzwangen, also erst nachdem eine 
ausgeprägte Bipedie sich entwickelt hatte. Das enge Zusammenrücken ist übrigens eine Erscheinung, die sich 
nicht nur bei den anderen leicht gebauten jüngeren Coelurosauriern findet, wie bei Ornithomimus, sondern 
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die auch bei den großen Carnivoren, Ceratosaurus, Allosaurus, vorkommt. Die aus der Stellung der Ilia ge- 
zogenen anatomischen und funktionellen Schlußfolgerungen dürften daher auch auf diese Gattungen an- 
zuwenden sein. Die distal unvollständigen Pubis erhielten eine Ergänzung, wobei aber die Gesamtlänge 
absichtlich kürzer gehalten wurde als bei Struthiomimus, da mir die gestrecktere Form der Rumpfwirbel 
bei Elaphrosaurus für einen dünneren Rumpf zu sprechen scheint. 

Der Fu ß ist dreizehig rekonstruiert, da Anzeichen für eine erste oder fünfte Zehe nicht gefunden worden 
waren, weder als erhaltene knöcherne Elemente noch in Form von Facetten am zweiten und vierten Meta- 
tarsale. Immerhin soll damit nicht sichergestellt sein, daß der erste oder vor allem der fünfte Strahl, wie 
bei Struthiomimus (Ornithomimus), nicht doch rudimentär vorhanden gewesen sein könne. Daß ein von mir 
früher als Rippenstück aufgefaßter Knochen vielleicht der proximale Abschnitt eines fünften Metatarsale 
sein kann, wurde oben bei Gelegenheit der Beschreibung zweier nachträglich gefundener Rippen erwähnt. 

Unter den Resten von Elaphrosaurus fanden sich keinerlei Schädelknochen. Eine Rekonstruktion des 
Tieres wäre ohne Darstellung des Kopfes zu unvollständig, als daß es nicht gerechtfertigt erscheinen dürfte, 
eine Ergänzung zu versuchen. In meiner Beschreibung des Elaphrosaurus habe ich es als wahrscheinlich 
hingestellt, daß zahlreich gefundene Zähne nicht bedeutender Größe von diesem Coelurosaurier herrühren 
möchten, da sie für die großen Theropoden der Tendaguru-Schichten zu klein, für die sonst nachgewiesenen 
Coelurosaurier viel zu groß sind. Die Größe jener fraglichen Elaphrosaurus-Zähne habe ich der Rekonstruktion 
eines Schädels zugrunde gelegt, der an dem aufgestellten Skelett angefügt worden ist. Er hat die Hauptzüge 
der Schädel von Compsognathus und Ornitholestes erhalten, hat aber als freie Rekonstruktion natürlich keinen 
wissenschaftlichen Wert und soll lediglich darstellen, wie man sich meiner Auffassung nach den Schädel 
etwa vorstellen kann. Man könnte beim Anblick des ganzen Skelettes den Eindruck bekommen, daß die 
Halswirbelsäule zu schwach für den Schädel ist. Demgegenüber sei bemerkt, daß einmal die Halswirbelsäule 
etwas schwächer erscheint, als sie ursprünglich gewesen sein dürfte, weil infolge ungünstiger Erhaltung die 
Ränder der äußeren Knochenlamellen an den Wirbeln mehr oder weniger unvollständig und dadurch die 
Konturen der Wirbel verschmälert sind, zweitens sei darauf hingewiesen, daß sich auch bei Vögeln, denen 
im Stil der Spezialisierung der Halswirbelsäule gerade die Coelurosaurier gut vergleichbar sind, ähnliche 
Verhältnisse von Schädelgrößen und Halswirbelstärke finden; man denke etwa an die Verhältnisse bei Raub- 
vögeln oder Balaeniceps. 

Baron F. von NorcsA hat jüngst in dem von ihm ausgearbeiteten System der Reptilien! die Gattung 

Elaphrosaurus in der Unterfamilie der Ornithomimidae aufgeführt, für deren Kennzeichnung er den Besitz 
zahnloser Kiefer angibt; er nimmt also offenbar an, daß Elaphrosaurus wie Struthiomimus schnabelartige 
Kiefer besessen habe. Daß Zahnlosigkeit innerhalb der Coelurosaurier nicht auf diese Gattung beschränkt 
war, beweist der von H. F. OsBorn aus der unteren Kreide der Mongolei bekanntgemachte Oviraptor ?. 
Die Möglichkeit schnabelartiger Kiefergestaltung bei Elaphrosaurus will ich keineswegs in Abrede stellen. 
Immerhin erscheint es mir auch heute etwas gewagt, eine so extreme Spezialisierung ohne tatsächliche, 
für sie sprechende Feststellungen anzunehmen, zumal Elaphrosaurus älter ist als jene beiden zahnlosen 
Gattungen und im Bau des Metatarsus weniger spezialisiert als Struthiomimus, also vielleicht auch in anderen 
Beziehungen ursprünglicher war. 

Die Taf. XVII Fig. 2 wiedergegebene Rekonstruktion eines Lebensbildes von Elaphrosaurus, deren zeich- 
nerische Darstellung ich Herrn V. KRÜGER verdanke, zeigt im Vordergrund einer halbariden Landschaft 


1 1928. Palaeologica I. S. 163—188. 
2 Americ. Mus. Novitates. Nr. 144 1924. 
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mit einzelnen Cycadeenhainen und mit Inselbergen am Horizont, wie sie im Tendaguru-Gebiet bereits in 
der Jurazeit gleich hinter der damaligen Küste aufragten, einen dahineilenden Elaphrosaurus in gleicher 
Stellung und Haltung, wie sie das aufgestellte Skelett aufweist. Das Bild soll den Charakter eines lei” . 
und schmal gebauten, äußerst schnellen Läufers veranschaulichen, den der lange, strukturell auffallend 
massive, schwere, als Balancierorgan dienende Schwanz bei der Jagd nach Beutetieren oder auf der Flucht 
vor großen Raubsauriern zu jähen Wendungen befähigte. Während an diesem Tier Rumpf und Hals ziemlich 
stark geneigt sind, der Schwerpunkt des Körpers entsprechend der schnellen Vorwärtsbewegung in eine 
Höhenlage nur wenig über dem Acetatulum, dem Angriffspunkt des von den Hintergliedmaßen nach vorn 
wirkenden Impulses, gebracht ist, zeigt im Hintergrunde ein stillstehendes Tier steilere Haltung von Hals 
und Rumpf; daneben frißt ein zweites Tier, auf die Metapodien sich niederlassend, mit vorgebogenem Hals 
an einem Beutetier. Die Erhaltung der Knochen des Skelettes ist. nicht so gut, daß die Ursprungs- und 
Insertionsstellen der Muskeln und ihrer Sehnen mit Aussicht auf befriedigende Ergebnisse studiert werden 
könnten. Auf eine Rekonstruktion von Muskulatur, wie sie in jüngerer Zeit für fossile Reptilien A. S. ROMER 
trefflichst ausführt, wurde darum verzichtet und damit auf eine Unterlage, die für das Entwerfen eines 
möglichst korrekten Lebensbildes wesentlich ist. Daß allerdings auch bei einer auf Grund sorgfältigster, 
vergleichend anatomischer Untersuchung ausgeführten Rekonstruktion der Muskulatur das Ergebnis wegen 
des so großen verwandtschaftlichen Abstandes der Dinosaurier von allen rezenten Reptilien in vielen Punkten 
fragwürdig bleiben muß, bedarf keiner besonderen Betonung. Bei der hier gegebenen Rekonstruktion des 
lebenden Tieres konnten, wie ich glaube mit einigem Recht, wie auch z.B. H.F. Ossorn bei der Darstellung 
des Lebensbildes von Struthiomimus (Ornithomimus) verfuhr, die osteologischen Analogien mit Vögeln benutzt 
werden. So erhielt der lange Hals schlanke Gestalt und die Hintergliedmaßen in bezug auf die Verteilung 
der Muskulatur und ihre Stellung vogelartiges Gepräge. 
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1. Skelett von Elaphrosaurus Bambergi JANENSCH, aufgestellt in der Schausammlung des 
paläontologischen Instituts und Museums zu Berlin. 1 : 33Y/, nat. Gr. 


2. Lebensbild von Elaphrosaurus Bambergi JANENSCH. Gezeichnet von V. KRÜGER, Berlin-Spaı 
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W. Janensch: Skelett von Elaphrosaurus Bambergi. 
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